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Die Tiere strahlen Ruhe aus
Alpakas stammen aus dem südamerikanischen Hochland und gehören wie Lamas zu den Neuwelt-
kameliden. Die ruhigen und genügsamen Tiere werden bei uns mehr als Haustiere denn als Nutz-
tiere gehalten.

Es ist ein trüber Herbsttag. Die Alpakas stehen vor dem Stall und schauen, wer zu ihnen kommt. 
Trotz des ihnen fremden Besuchers kommen sie mit ihrem leicht federnden Schritt näher. Berühren 
lassen, wollen sie sich nicht. «Sie suchen die Nähe zum Menschen, aber nicht den Kontakt.», 
erklärt Hugo Nadler. Zusammen mit seiner Frau hält er unterhalb von Heiden AR sieben Alpakas, 
drei Muttertiere mit ihren Jungen. «Aus Freude am Tier», wie er sagt.

Liege- und Fressplatz im Stall
Als gelernter Schreiner hat er den Stall für seine 
Tiere selbst gebaut. Dieser gleicht mehr einem 
Unterstand als einem Stall: ein schräges Dach 
und Öffnungen an der Seite. Eine Öffnung ist 
mittels einer Plastikplane geschlossen. Sie soll 
durch eine neuartige Glasscheibe ersetzt wer-
den, welche auch für Vögel sichtbar ist. Die Ge-
samtfläche des Stalles beträgt 40 m2, einiges 
mehr als die 2 m2 je Tier, welche die Tierschutz-
verordnung mindestens verlangt. Der am Hang 
gelegene Stall ist zweigeteilt. Im unteren Teil 

Alpakas sind neugierige und zurückhaltende Tiere.

Der Liegebereich auf Holz und Gummimatten.
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befindet sich der Fressplatz, oben der Liegeplatz mit einem Holzboden und Gummimatten. Die 
Alpakas halten den Liegeplatz sauber, so lange sie ins Freie können. Eine Eigenart der Neuwelt-
kameliden ist es, dass sie zum Koten und Harnen immer denselben Platz aufsuchen. Verschmutzt 
einmal ein Jungtier die Liegefläche, sollte der Tierhalter die Fläche sauber reinigen, damit nicht 
auch die anderen Tiere dort den Kotplatz einrichten. 
Will der Tierhalter ein Tier behandeln, ihm zum Beispiel die Nägel schneiden, dann sperrt er alle 
Tiere zusammen im oberen Bereich ein und engt die Herde dann mit Hilfe einer Stellwand ein. 
Wenn die Tiere so zusammenstehen, können sie nicht davonrennen und haben auch weniger Angst. 
Neben dem Gras auf der Weide erhalten die Tiere am Fressplatz Heu, das sie aus einer vom Schrei-
ner gebauten Holzkiste aufnehmen können. Diese Fütterung am Boden kommt ihrem Fressverhalten 
besser entgegen als eine Raufe; Mineralsalz muss immer zur freien Verfügung angeboten werden. 
Kraftfutter benötigen die Tiere nicht, da ihre angestammte Heimat das karge Hochland Südameri-
kas ist. 

Befestigter Stallvorplatz
Wenn es nicht regnet, halten sich die Alpakas 
am liebsten im Freien auf. So auch heute. Dass 
sie «Besuch» haben, scheint sie mehr zu inter-
essieren als das Gras auf der Weide. Vor dem 
Stall liegen einige Äste zum Beknabbern. «Das 
haben sie schnell weg», sagt Annamarie Nadler. 
Da sie sich häufig in Stallnähe aufhalten, hat der 
Tierhalter den Platz davor mit Platten belegt. So 
entstehe kein Sumpf und ausserdem würden die 
Nägel abgewetzt. Zuerst hat er den Platz gekiest, 
aber mit dem Kies liess sich der Platz nicht wirk-
lich reinigen und die Kieselsteine wurden über-
allhin verteilt.
 

Die Alpakas fressen das Heu aus Holzkisten.

Der Platz um den Stall ist mit Platten  
befestigt.
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Die 35 Aren grosse Weide, welche sich an den 
Stall anschliesst, ist von einem robusten Elekt-
rozaun umgeben und in mehrere Parzellen un-
terteilt. Ein 1,2 m hoher Zaun bestehend aus 
vier Drähten genüge, damit die Tiere nicht aus-
brechen. Die innere Unterteilung der Weide dür-
fe auch etwas niedriger sein. Obwohl der Zaun 
robust ist, fällt er kaum auf. Die Drähte sind an 
Akazienpfählen gespannt, welche im Abstand 
von etwa 25 m in die Erde geschlagen wurden. 
Dazwischen dienen dünne Latten als Abstand-
halter. 3500 m2 Weide sind bedeutend mehr als 
die 250 m2 je Tier, welche die Tierschutzverord-
nung für Gruppen bis sechs Tiere im Minimum 
verlangt.

Schatten und trockener, zugfreier Unterstand
«Im Sommer ist ein Schattenplatz wichtig.», 
sagt Hugo Nadler. Meistens ziehen sich die Tie-
re in den Stall zurück, wenn es warm wird. Doch 
auch der Waldrand und die Bäume auf der Wei-
de spenden ihnen Schatten. Solange die Bäume 
jung seien, müsse man sie einzäunen, erklärt 
Hugo Nadler. Ähnlich wie Schafe knabbern auch 
Alpakas an der Baumrinde. Ein geschlossener 
Stall ist weder im Sommer noch im Winter not-
wendig, doch sollten Alpakas einen zugfreien, 
trockenen Unterstand zur Verfügung haben, da-
mit das Fell abtrocknen kann.
Damit der Besucher ein Foto machen kann, 
lockt der Tierhalter die Alpakas mit Pellets 
in den Stall. Er macht es ruhig, ohne Hektik. 
«Wenn man nervös ist, lassen sie sowieso nichts 
mit sich machen.», erklärt seine Frau. «Komm 
Kuba», ruft er einer Mutter mit ihrem Jungen zu. 
Sie ist misstrauisch und will nicht in den Stall. 
Während die anderen Tiere dort Pellets und fri-
sches Heu fressen, bleibt sie lieber draussen 
stehen, während der Fremdling im Stall ist. Ganz 
offensichtlich haben die Tiere einen ausgepräg-
ten Mutterinstinkt. «Es ist sehr schön, Junge 
zu haben.», schwärmt Hugo Nadler. Seine Frau 
konnte bei der Geburt des Jungen dabei sein. 
Es sei ein Wunder der Natur, wie die Tiere mit 
den langen Beinen schon ein paar Minuten nach 
der Geburt auf den Beinen stünden. Die Tragzeit 
liegt bei 350 Tagen.

 

Der robuste Zaun mit vier Litzen.

Die Alpakas knabbern gerne an Ästen.

Die Mutter mit ihrem Jungen ist sehr vorsichtig.
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Tierhalter nehmen sich Zeit für das Tier
Alpakas zu halten, sei nicht schwierig, aber man 
brauche Zeit. Hugo Nadler redet mit seinen Tie-
ren, nimmt sie ans Halfter und geht mit ihnen 
auch spazieren. So entsteht Vertrauen zwischen 
Mensch und Tier. Für die beiden Alpakahalter 
sind ihre Tiere wie Haustiere, die Ruhe ausstrah-
len. «Ich trinke den Kaffee dort, wo ich den Tie-
ren zusehen kann.», beschreibt es Hugo Nadler. 
Früher hatte er Schafe gehalten. Obwohl diese 
als Nutztiere gelten, hatte er immer ein ungutes 
Gefühl, wenn er Tiere zum Schlachten bringen 
musste. Die Alpakas sollen bei ihnen sein dür-
fen, solange es geht. Ihre Lebenserwartung liege 
immerhin bei 20 bis 25 Jahren. Da kein Hengst 
zu dieser Herde gehört, kommt bei Bedarf ein 
männliches Tier zu Besuch.
Die Idee, Alpakas sozusagen als «Rasenmäher» 
zu halten, finden die Tierfreunde «unpassend». 
Sie kennen ihre Tiere viel zu gut, als dass sie 
sich so etwas vorstellen können. Auch wenn Al-
pakas relativ problemlos zu halten sind, ist eine 
gewisse Pflege und Krankheitsvorsorge notwen-
dig. Das Bürsten des Felles hilft nicht nur, das 
Fell sauber zu halten, sondern fördert auch das 
Vertrauen der Tiere in ihre Halter. Einmal im Jahr 
scheren Nadlers ihre Tiere. Um Krankheiten vor-
zubeugen, erhalten die Tiere im Frühling eine 
Kombi-Impfung als Schutz vor Clostridien und 
Pasteurellen und eine Injektionslösung zur Be-
handlung gegen Milben. Im Herbst, vor der Ein-
stallung, werden alle Tiere oral entwurmt.

Adresse der Tierhalter
Hugo und Annamarie Nadler-Wiesli, 9410 Heiden AR 
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«Alpakaflüsterer» Basco: Auch mit dem  
portugiesischen Hirtenhund verstehen sich die 
Alpakas gut.

Annamarie Nadler verteilt Leckerbissen.


